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Deutſchland.
Berlin, den 29. Juni. Der Präſident der Seehandlung,

Herr Bloch, iſt dem Vernehmen nach um ſeinen Abſchied einge-
kommen. Es hängt dieſe Amtsniederlegung hauptſächlich mit
der bevorſtehenden Aenderung in der Leitung des Finanzmini-
ſteriums zuſammen. Herr Bloch war durch Herrn v. Rabe auf
ſeine Stelle berufen worden und hatte an demſelben eine bedeu-

tende Stütze. (M. C.)Berlin, den 30. Juni. Die „Wiener Ztg.“ vom 29. Juni
bringt in ihrem amtlichen Theile eine Widerlegung der übrigens
ſchon von verſchiedenen Seiten dementirten Nachricht, daß der
Hamburger Senat bei mehreren auswärtigen Regierungen, na-
mentlich der franzöſiſchen, über die Beſetzung der Vorſtadt St.
Pauli durch öſterreichiſche Truppen Beſchwerde geführt haben
ſolle, indem ſie ſagt, ſie erfahre aus beſter Quelle, daß That-
ſachen, welche dies Gerücht zu beſtätigen geeignet wären, ſich
nicht bewährt hätten. Der Umſtand, daß das amtliche Blatt
über die Nachricht von einem bei der Bundesverſammlung ein
gengenen Proteſt ganz ſchweigt, ſollte faſt darauf ſchließen
aſſen, daß dieſe letztere Nachricht doch nicht ſo ganz unbegrün-

det iſt. (C. Z.)Berlin, den 1. Juli. Dem Vernehmen nach wird der
Kaiſer von Oeſterreich, der, wie bereits gemeldet, Anfangs Au
guſt dem Könige von Bayern in München einen Beſuch abſtat-
ten will, dieſe Gelegenheit auch zu einem Beſuche am Stuttgar-
ter Hofe benutzen. Leicht möglich iſt es, daß um dieſelbe Zeit
Se. Maj. der König von Preußen ſich nach den Hohenzollern
ſchen Landen zur Huldigungsfeier begiebt. (C. B.)

Die Erbfolge Angelegenheit in den Herzogthümern iſt
von Neuem Gegenſtand directer Verhandlungen zwiſchen hierund dem Ropenſagere Hofe geworden. Man hofft nunmehr,

daß wenigſtens keine andere Ordnung der Frage, als eine im
legitimen Sinne erfolgen wird. Der GrenzregulirungKom-
miſſion in den Herzogthümern iſt neuerdings aufgegeben worden,

ihre Arbeiten zu beſchleunigen, damit auf Grund derſelben eine
Regelung der ſüdſchleswigſchen Verhältniſſe ſtattfinden c

B.

Potsdam, den 30. Juni. Zur Feier des Geburtstages
Sr. K. Hoh. des Prinzen Karl war geſtern große Familientafel
im prinzlichen Schloſſe in Glienicke, woran JJ. MM. der Kö
nig und die Königin, ſowie JJ. KK. HH. die Prinzen undPrinzeſſinnen des K. Hauſes, die fremden hohen Gäſte und die

hier anweſenden fremden Prinzen Theil nahmen. (Sp. Z.)
Hamburg, den 30. Juni. Aus dem Schleswigſchen wird

den „Hamburger Nachrichten“ geſchrieben, daß ihnen dort von
einer amtlichen oder öffentlichen Zurücknahme des Gesler'ſchen
Hutbefehls nichts bekannt geworden ſei und daß auf das Grüßen
„bis auf die Lende herab“ immer noch, wenigſtens in einigen
Gegenden, beſtanden werde. Das Blatt bringt mehre Belege
für ſeine Angabe, und ſo haben wir denn abermals den Beweis,
daß uns die officiellen Blätter belogen, als ſie verkündeten, je-
ner abſcheuliche Befehl ſei auf irgend welche hohe Einwirkung
hin aufgehoben worden.

Hamburg, den 30. Juni, 1 Uhr 45 Minuten. Das
Preßgeſetz iſt in allen Kirchſpielen abgelehnt; die übrigen Pro
poſitionen des Senats ſind angenommen worden. (T. D.)

Frankreich.
Paris, den 28. Juni. Jn der heutigen Sitzung der Na
tionalverſammlung eröffnete die Verhandlungen über die Vor-
ſchläge SainteBeuve's Hr. HorgeTranchère, ein Freihändler
von Bordeaux, der aber ſeiner ſchwachen Stimme wegen beinahe
gar nicht verſtanden wurde. Der Finanzminiſter Fould erklärte
im Namen der Regierung, daß die Vorſchläge SainteBeuve“s
im höchſten Grade unzeitig wären da ſie Schrecken in den
Manufakturen erregten und den ganzen Handel beunruhigten.
Uebrigens wende die Regierung der Frage ihre ſapp Aufmerk
ſamkeit zu, und ſie werde auch darauf bedacht ſein, die Zölle



herabzuſetzen, ſobald die Umſtände dies geſtatteten. Zum
Schluſſe nahm SainteBeuve noch einmal zur Vertheidigung der
von ihm aufgeſtellten Grundſätze das Wort, wodurch Thiers
zu einer nochmaligen Widerlegung veranlaßt wurde. Bei der
Abſtimmung lehnten 428 Stimmen gegen 199 es ab, auf die
nähere Erörterung der vorliegenden Anträge Anzugeen 5

a H
Großbritannien und Jrland.

London den 27. Juni. Die Geſammt- Einnahme der Jn-
duſtrie Ausſtellung belief ſich bis geſtern Abends auf 253,777

Pfd. Sterl. (Pr. 3.)London, den 28. Juni. Das Miniſterium hat geſtern
zwei neue Niederlagen erlitten. Jm Hauſe der Gemeinen wurde
die Berathung über die kirchliche Titelbill wieder aufgenömmen.
Eine Anzahl Verbeſſerungsanträge von Seiten iriſcher katholi-
ſcher Mitglieder waren verworfen worden, worauf dieſe in Maſſe
das Haus verließen. Jetzt kamen aber zwei Amendements von
dem conſervativen Sir F. Theſiger daran, die beide Ver-
ſchärfungen der Bill bezweckten und ungeachtet des Widerſpru-
ches von Lord John Ruſſell angenommen wurden, das erſte
mit 135 gegen 100 Stimmen, das zweite mit 165 gegen 109

Stimmen. R. B.London, den 28. Juni. Jn dem großen Schachturnier hat
geſtern Herr Anderſſen geſiegt. Sein Gegner, Herr
Staunton, hatte, unter 5 Parthieen, 4 gegen ihn verloren. Er
hat nun noch gegen Herrn Wywill zu kämpfen.

Jtalieniſche Staaten.
Rom, den 21. Juni. Man ſoll ein Attentat auf den fran-

zöſiſchen Oberbefehlshaber General Gemeau beabſichtigt haben.
Dieſe Nachricht findet indeß wenig Glauben. Der General ritt
bei dem vorgeſtrigen Frohnleichnams Aufzuge mit ſeinem Gene-
ralſtabe im unmittelbaren Gefolge des Papſtes. Die Stimmung
iſt drückend und ſchwül.

Provinzielles.
Halle, den 1. Juli. So eben geht uns aus Naum-

burg die Nachricht zu, daß in der verfloſſenen Nacht mittelſt
Einbruch ein bedeutender Diebſtahl im dortigen Königl. Poſt
gebäude verübt worden iſt. (N. H. Z3.)

Aus der Grafſchaft Wernigerode, den 26. Juni. Die
Einführung der neuen Gem.Kirchenordnung iſt in den hieſigen
Gemeinden in vollem Gange. Die überwiegende Mehrheit un-
ſerer Bevölkerung hat in mehr oder minder laut ausgeſprochener
Theilnahme die neue Gem.K.O. gern angenommen nur in
zwei Gemeinden der Stadt Wernigerode ſind bei dem auf den
22. d. M. anberaumten Termin zur Wahl des Gemeinde-Kirchen-
Rathes Proteſtationen gegen die Einführung der K.O. einge
legt worden, in der einen Gemeinde nur von der Minderzahl,
in der andern dagegen, der ſogenannten Neuſtadt, von einer ſo
bedeutenden Mehrzahl der erſchienenen ſtimmberechtigten Wähler,
daß der Pfarrer der Gemeinde, obwohl ſonſt ein vor andern
beſonders eifriger Vorkämpfer für die neue Gem.K.O., ſich
dennoch bewogen gefunden hat, von der Wahlhandlung ganz ab-

zuſtehen. (M. C.)Heiligenſtadt, den 25. Juni. Die Witterung iſt hier
ſo ungünſtig, daß die Getreidepreiſe, vorzüglich die des
Roggens und Weizens, fortwährend noch im Steigen ſind.
Sollte die Kartoffelernte wiederum fehl ſchlagen, ſo gehen
wir einer trüben Zeit entgegen. Die Sommerfrüchte ſtehen
zwar bis jetzt ziemlich gut, allein Gartengewächſe können
vor vielem Ungeziefer, beſonders vor einer Anzahl von Schnecken
faſt gar nicht aufgebracht werden. (M. C.)

m

Locales.
Halle, den 1. Juli. Die laufende Nummer der rathhäus

lichen Todtenzettel ſchloß am 31. v. M. mit Nr. 457. ab
und hat bis heute die Höhe von 521 erreicht. Es ſind dm
nach im Monat Juni nur 64 Todesfälle, einſchließlig
die Geburten todter Kinder, vorgekommen. Auf dem
Friedhofe ſind hiervon 41 Perſonen beerdigt, jedoch nur 5
derſelben mittelſt des Leichenwagens

Vor einigen Tagen verließ eine in der Ober-Leipziger
Straße wohnende Arbeiterfamilie, Mann und Frau, des Mor-
gens bei guter Zeit ihre Wohnung, um ihren Geſchäften nachzu-
gehen. Bald darauf hört ein Stubennächbar- das in der Stube
eingeſchloſſene Kind jener Leute weinen ünd wehklagen, und ſucht
es mit dem Bedeuten zu tröſten, daß die Eltern bald wieder
kommen würden. Nach Verlauf von ein paar Stunden wird
ein aus der verſchloſſenen Stube kommender Dampf und Brand
geruch wahrgenömmen, die Thür geöffnet und das Kind in einem
bewußtloſen Zuſtande in der Nähe ſeines Bettchens auf den
Dielen gefunden. Jn der Nähe des Ofens waren die Dielen
ohngefähr eine halbe Elle im Geviert ausgebrannt, und durch
den dadurch entſtandenen Dampf das Kind in die nahe Gefahr,
zu erſticken, gerathen. Durch ſofort angewandte ärztliche Hülfe
iſt das Kind vom Tode errettet worden. Möge dieſer Fall
dazu beitragen, die übele Gewohnheit zu verdrängen, kleine Kin-
der unbeaufſichtigt in die Zimmer einzuſchließen. (N. H. Z.)

Am 2., 7. und 11. d. M. paſſirt wieder eine Anzahl
Oeſterreicher mit Pferden, welche von Leipzig zur Eiſenbahn
kommen, unſere Stadt, um als Erſatzmannſchaften nach dem
Norden zu gehen. Die Zahl des ganzen Transports an Mann
ſchaften wird auf 600 angegeben. (N. H. Z.)

Die Zahl der Badegäſte im Bade Wittekind betrug
bis zum 15. Juni 222 Perſonen. Zu dieſen ſind vom 16 30.
Juni 121 Perſonen hinzugekommen, ſo daß gegenwärtig die
Zahl der Badegäſte bis auf 343 Perſonen geſtiegen iſt.

(N. H. Z.)

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Das Salz in Anwendung auf die Landwirthſchaft.

Vor Kurzem machten wir in dieſem Blatte Mittheilung
von dem Berichte, welcher von der höchſten landwirthſchaftlichen
Behörde Belgiens über die Verwendung des Salzes bei der
Landwirthſchaft gegeben war. Wir ſchließen jetzt daran einige
Bemerkungen, welche in einer vor einigen Tagen in London ſtatt-
gehabten Verſammlung des London Farmers Klub vom Profeſſor
Simonds dem Veterinärinſpektor der Geſellſchaft und Anderen
gemacht wurden. Als allgemeine Regel, ſagte erſterer, könne
man annehmen, daß Salz als Beſtandtheil des Thierfutters in
mäßigen Ouantitäten ſehr günſtig, in großen Maſſen aber ſehr
ungünſtig wirke. Er wiſſe wohl, daß Einige der Meinung ſeien,
Salz wirke verderblich, indem es bei Kühen und Schafen vor
zeitige Geburten zu Wege bringe. Seine Erfahrung jedoch wi
derſpreche dieſer Annahme, denn ſelbſt wenn den Thieren große
Quantitäten Salz gegeben worden, habe er nicht gefunden, daß
dadurch eine ſpecifiſche Wirkung auf den Uterus hervorgebracht
worden, gleich der, welche viele Gräſerarten hätten, die bekannt-
lich in dieſer Hinſicht ſehr ſchädliche Folgen nach ſich zögen. Er
glaube, daß ein Uebermaß des Futters und die Plethora die
wahrſcheinlichere Urſache des Abortirens ſei. Es ſei ſchwierig,
in der Menge des Salzes, welche dem Thiere gegeben werden
müſſe, eine genaue Grenze zu ziehen. Prof. Way habe ihm
eine Tabelle gegeben, in der die Menge des gemeinen Salzes



i

angegeben ſei, welches die verſchiedenen Kräuterarten enthalten.
Hierdurch ſei er befähigt worden die Menge dieſer Subſtanz
zu ſchätzen, welche in die Mägen des Rindviehes beſtändig zu-
ſammen mit dem gewöhnlichen Futter aufgenommen werde. Er
zeigte dann daß Karrenpferde, welche mit Heu, Bohnenmehl
und Kleie gefüttert würden täglich eine bedeutende Menge Salz
konſumirten in anderen Fällen ſei das Heu geſalzen und der
freie Gebrauch von Steinſalz ſei auf ſeinem Gute Gebrauch,
während die Thiere, denen auf dieſe Weiſe Salz zugeführt
würde, nicht nur durch deſſen Genuß nicht litten, ſondern ab-
ſolut ſich in ihrer Geſundheit beſſerten und Kraft und Stärke
gewönnen. Schafe, welche mit Kleehen oder Runkelrüben ge-
füttert werden, nehmen dadurch nicht ſo viel Salztheile zu ſich
und kann ihnen alſo Salz als Zuſatz zu ihrem Futter gegeben
werden. Pferde mögen Nutzen ziehen von 3 oder 4 Loth Salz
täglich: aber ein Uebermaß davon macht die Thiere ſchwach,
hinfällig und unfähig zu Anſtrengungen. Aehnliches findet bei
Ochſen ſtatt, welche ſchneller bei einem vernünftigen Genuß von
Salz zu Fleiſch kommen, als wenn ihnen daſſelbe nicht gereicht
wird. Arthur Young gab an, als er 1818 von einem Comité
des Unterhauſes deshalb befragt wurde, er habe gefunden, daß
durch den Gebrauch von Salz, die Fäule bei den Schafen ver-
hindert werde und Sir John Sinclair und viele Andere erklär-
ten, daß ſie der gleichen Anſicht ſeien. Schafe, welche auf Wei-
den leben, die ihnen die Fäule geben, geneſen wenn ihnen Salz
zugänglich gemacht wird. Jch glaube, fuhr Prof. Simonds fort,
daß die wahrſcheinliche Urſache davon, daß Schafe auf der Ueber-
ſchwemmung von Salzwaſſer ausgeſetzten Wieſen nicht an der
Fäule leiden, und wieder geneſen, wenn ſie dahin gebracht wer-
den, in dem geſunden Stimulus zu ſuchen iſt, den Salz der
Leber der Thiere giebt, wodurch dieſe vor Krankheit geſchützt
und in ihren Funktionen gekräftigt wird. Salz iſt ebenfalls ein
gutes Mittel gegen Eingeweidewürmer. Es zerſtört manche Ar-
ten von Würmern in den Eingeweiden der Thiere und wirkt
derartig, daß das Wiedererſcheinen dieſer Schmarotzer gehindert
wird. Prof. Simonds ſprach weiter vom Einfluß des Einath-
mens der mit Salztheile geſchwängerten Luft als Präſervativ
gen die ſchädlichen Ausdünſtungen der Sumpfgegenden, wie

r. Stevens in ſeinem Werke über das Blut gezeigt hat. Jn
demſelben wird nämlich die Thatſache erwähnt, daß zu Salina
in der Grafſchaft Geneſſee beim Oneidaſee im Staate New York
alle Jndividuen in der Nähe der Salzwerke, die in einer Sumpf-
gegend gelegen ſind, den Angriffen des Sumpffiebers nicht aus-
geſetzt ſind, während die Bevölkerung der ganzen Umgebung
darunter leide.

Oberſt Challoner ſagte, ſeine Aufmerkſamkeit ſei auf den
Werth des Salzes vor 15 Jahren durch den verſtorbenen Gra-
fen Spencer gelenkt worden. Seit der Zeit habe er es fortwäh-
rend ſeinem Rindvieh gegeben, welches in Folge davon beſſer in
Fleiſch gekommen ſei als vorher. Seine Devonkühe ſeien das
beſte Rindvieh auf ſeinem Gute und dieſelben konſumiren die
größte Quantität von dieſer Subſtanz.

Mr. Fiſher Hobbs pflichtete Oberſt Challoner bei, er ſagte,
daß diejenigen ſeiner Thiere, welche am Meiſten Salz conſu-
mirten, ſich am Beſten befänden und ſelbſt kränkelten, wenn ih-
nen das Salz entzogen würde. Er glaube nicht, daß Salz ein-
fach als Dünger bei Getreide wirke, aber das Stroh werde da-
durch geſtärkt und gekräftigt und das Getreide werde durch An
wendung des Salzes zwei bis fünf Tage früher reif. Bei ſeiner
Anwendung auf Runkelrüben müſſe man ſehr vorſichtig ſein, da
dieſelben durch Uebermaß leicht Schaden litten. Der Froſt habe
auf geſalzenen Boden weniger Einfluß als auf ungeſalzenen, und
leichter Boden werde durch Salz leichter für Näſſe empfänglich
und mehr zuſammenhängend und kompakter.

Herr Huxtable war dem Salz weniger gewogen. Diejeni-
gen ſeiner Schafe, ſagte er, welche am Meiſten von dieſer Sub-
ſtanz genöſſen, hätten am wenigſten an Gewicht zugenommen
und namentlich ein Schaf, welches Salz beſonders gern fräße,
ſei ein wahres Skelett geworden. Seine Milchkühe jedoch, de-
nen eher Fleiſch als Fett nöthig ſei, befänden ſich ſehr wohl da-
bei. Er treibe ſtarken Rübenbau und fahre fort, mit ſehr guter
Wirkung Salz bei demſelben als Dünger anzuwenden in der
That könne er daſſelbe in dieſer Beziehung nicht entbehren be
ſonders diene es den Mohrrüben, welche wegen ihrer Süße ſtark
von Jnſekten belagert würden, als Schild gegen dieſelben. Er
drille die Rüben mit Salz in Verbindung mit Aſche und Urin.
Sein Boden wäre Sand, Lehm und Kalk.

Der Marquis von Weſtminſter hatte auf einen vier (engl.)
Meilen langen Weg Salz in Waſſer ſchütten laſſen, um das Un-
kraut auszurotten, jedoch gefunden, daß daſſelbe nach dieſer Be
handlung kräftiger als vorher emporſchoß.

Herr Barrow hatte gefunden, daß Salz die Stärke und
Qualität ſeines Weizenſtrohes verbeſſerte; als die Saaten ſeiner
Nachbaren ſich gelegt hatten, ſtanden ſeine, welche mit Salz ge
düngt waren ſehr gut.

Herr Mechi hatte in Zeit von fünf Jahren 150 Tons
(a 2000 Pfd.) Salz auf 170 Acres Land gebraucht. Er fände
es durchaus nothwendig bei Rindvieh und Pferden, wenn die-
ſelben mit Hechſel und Bohnenmehl gefüttert würden. Wenn
Salz nicht gegeben würde, ſo hätten ſie ein rauhes ungeſundes
Anſehen, aber wenn ſie Salz bekämen, ſo wären ſie glatt und
geſund. Seinen Schweinen und Schafen gäbe er ebenfalls Salz.
Pferde und Rindvieh erhalten 8 Loth täglich, jährige Kälber 4
Loth. Er vermiſche es ebenfalls mit dem Dünger und ſtreue es
unter dem Vieh, da er die Erfahrung gemacht, daß es Ammo-
niak weit beſſer als Gyps fixire. Prof. Way gab zu, das ge-
wöhnliches Salz Ammoniak beſſer fixire, als Gyps, weil es
leichter löslich ſei.

Baron Mertens von der belgiſchen Geſandtſchaft fragte, ob
ſchon Beobachtungen in Betreff der Wirkung des Salzes auf den
Milchertrag der Kühe gemacht ſeien, von den anweſenden Mit-
gliedern hatte jedoch noch Niemand genaue Experimente deshalb

angeſtellt. (O. -3.)
J JHandels -Rachrichten.

Berlin, den 30. Juni.
Eiſenbahn-Actien.

Pr. Cour. Pr. Cour.ler W Brf. Gld.
Aachen-Düſſeldorfer 4854 844 Magd.-Wittenb. Prior. 5 1024101
Bergiſch-Märkiſche 374 Niederſchleſ.-Märkiſche 34 89

do. Prior. 5 do. Prior. 4 2Berl.Anh. Lit. A. u. do. Prior. 5 10341025
do. Prior. 4984 974 do. Prior. III. Ser. 5 1044

Berlin- Hamburger 984 974 Oberſchleſiſche Lit. A.
do. Prior. 441023 do. Prior. 4do. do. II. Em. 45 do. Lit. B. 34 1203 119Berl. Potsd.-Magdeb. 684Prinz-W. (St.-Vohw.
do. Prior. Obl. 4 964 953 do. Prior. 5do. do. 5 1033 102 do. II. Serie sdo. do. Lit. D. 5 1102 Rheiniſche 643Berlin-Stettiner 124 do. (Stamm) Prior. 4 824 814
do. Prior.-Obl. 5 1044 do. Prior. Obl. 4

CölnMindener 341107 do. vom Staat gar. 34
do. Prior. Obl. 441033 103 Ruhr. -Cref -K.-Gladb. 34 814
do. do. II. Em. 5 105 1044 do. Prior. 445

Düſſeldorf-Elberfelder 95 StargardPoſen 34
do. Prior. 4 934 923 Thüringer 694 684Magdeb.-Halberſtädter do. Prior.-Obl. 44 101
do. Prior. 4 Wilhelmsb. (C.-Oderb.Magdeb.-Wittenberge 4 554 do. Prior. 5 l 1024



Getreidepreiſe.
Halle, den 1. Juli.

Weizen 1 Thlr. 20 Sgr. Pf. bis 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.
Roggen 1 17 6 bis 1 23 9Gerſte 7 2 G vis 1 10 2Hafer 1 bis 1 5

Frankfurt, den 25. Juni. Auf unſern deutſchen eben abgehaltenen
Wollmaärkten fällt den Verkaäufern mehr denn je die geringe Anzahl von
engliſchen Käufern auf welche ſonſt Hauptabnehmer der hochfeinen deut-
ſchen Wollen zu ſein pflegten. Die letztern ſind denn auch um 6 bis 12
Thlr. fur den Ctr. im Preiſe geſunken. Es iſt keineswegs zufällig daß
England auf den deutſven Wollmärkten immer ſpärlicher vertreten iſt
dieſe Erſcheinung wird ſich vielmehr von Jahr zu Jahr augenfälliger her
ausſtellen und erklärt ſich leicht, wenn man einerſeits einen Blick auf
die neuen Bezugslander wirft, aus denen England ſich fur ſeinen Woll
bedarf ſo weit derſelbe nicht im eignen Lande erzeugt wird verſorgt,
anderſeits die wachſende Maſſe von Wolle betrachtet welche dieſe Lander
hervor und auf den engliſchen Markt zu Kauf bringen. Jn der letzten
Woche allein kamen bloß in den Londoner Hafen Wollzufuhren aus Algoa
Bay Port Philipp Buenos Ayres, vom Schwanenfluß, aus Odeſſa,
Sydney vom Cap der guten Hoffnung von Alexandria und Valparaiſo,
im Ganzen 7298 Ballen, darunter 104 Ballen von Hamburg. Man
ſchätzt das Quantum fremder und Kolonialwolle welches bei der nach
ſten im Juli d. J. beginnenden Wollauktion in London unter den Ham-
mer gebracht werden wird auf 60,000 Ballen. Für die Berechnung
der Einfuhr von Wolle in die fünf Haupthafen Großbritanniens bieten
die dem Parlamente von Zeit zu Zeit vorgelegten Handelstafeln der Zoll-
verwaltung genaue Anhaltspunkte dar. Nach dieſen Liſten betrug die
Wolleinfuhr von den Hanſeſtädten Oldenburg Hannover in England
im Jahre 186 31,766,194 Pfd und ſank ſeitdem nach und nach auf
12,750,01 1 Pfd. im Jahr 1849, alſo beinahe auf den dritten Theil herab.
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ab. Dagegen ſtieg die Einfuhr aus Südamerika von 2,874,268 Pfd.
Die Einfuhr ſpaniſcher Wolle nahm in noch weit auffallenderem Grade

(1336) auf 6,014,525 Pfd. (1849), vom Cap der guten Hoffnung von
351,972 Pfd. 1836) auf 5,877,495 Pfd. (1849), aus den britiſchen Be
ſitzungen in Oſtindien von 1,086,893 Pfd. (1886) auf 4,182,858 Pfd.
(1349), aus den britiſchen Kolonien in Auſtralien während deſſelben Zeit
raums von 4,996,645 Pfd. auf 35,879,171 Pfd. Auch dieſe Zahlen ſind
der beſondern Beherzigung unſerer deutſchen Landwirthe werth und lehren
die von ſo manchen phyſiokratiſch geſinnten Staatsmännern und Grund-
veſitzern noch immer nicht begriffene Nothwendigkeit der Entwickelung
unſerer einheimiſchen Jnduſtrie.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Louiſe Schubert und F. W. Schwalbe

(Magdeburg). Louiſe v. Mitzlaff-Großendorf und
Burghart v. Veltheim zu Oſtrau. Anna Berghoff
aus Crumpa und Baumeiſter Otto Baenſch aus Zeitz.

Getraut: Carl Friedrich Scholle u. Clara Scholle
geb. Grab au (Magdeburg). Apotheker Carl Müller in
Sangerhauſen und Louiſe Köppen. E. Baumgärtel
in Halle und Frl. M. Herold.

Geboren: F. Steinkopff, eine Tochter Rittergut Ber
gen). Auguſt Windſchild, eine Tochter (Magdeburg).
Wilhelm Zachariä, ein Sohn (Wolmirſtedt). Rector E.
A. Pohlmann, eine Tochter (Querfurth).

Geſtorben: Mühlenbeſitzer Heinrich Velten (Emersleben
und Ladeburg). Gutsbeſitzer Auguſt Boltze, ein Sohn,
Otto (Fienſtedt).

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Verkaufe ausgeſchloſſen iſt, nach der, nebſt

Wir machen bekannt, daß der Pächter Hvpotheken Schein und Bedingungen in der
unſerer Wochen und Viehmarktgefälle, Herr Regiſtratur eine Treppe hoch, Zimmer

Meſſin. Apfelſinen und Ci-
tronen ſchöne ſaftreiche Waare, em

Fehling, mit unſerm Einverſtaändniß jetzt die Nro. 14. einzuſehenden Taxe abgeſaätzt auf pfing und empfiehlt ſolche einzeln und in

in ſeinem Geſchaft ſtehenden Einnehmer in
der Weiſe uniformirt hat, daß dieſelben mit ſoll am
blauem Rock und grunem Kragen nebſt Bruſt

umſchrieben, ſowie mit blauer grüngerander
ter Mutze bekleidet ſind, ſo daß nur an der
artig uniformirte Perſonen das Stattegeld
gegen die gewöhnlichen Quittungen gezahlt
werden kann.

Halle, den 1. Juli 1851.
Der Magiſtrat.

putirten

öffentlich vorgeladen.

4834 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf.,

14. October c. Vormittags 11 Uhr
ſchild, „Stättegeldeinnehmer. Halle.“ u ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine

Treppe hoch, Zimmer Nr. 6. vor dem De-
errn Kreis Gerichts Rath Wie-

ruszewski meiſtbietend verkauft werden.
Der dem Aufenthalte

RealJntereſſent von Biederſee wird hierzu

Kiſten zu billigem Preiſe

C. Boſſe,
gr. Ulrichsſtraße.

Markt Nr. 725 ſteht die 2te Etage be
ſtehend in 4 Stuben nebſt Zubehör (auf Ver
langen noch 2 Stuben) ſofort zu vermiethen
und zu Michaelis zu beziehen. Näheres
Markerſtraße Nr. 455 im Hofe.

nach unbekannte

Die Ankunft meiner gut gerittenen Meck-

Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preußiſchen Kreis-

Gerichte zu Halle a. d. S.
I. Abtheilung.

Hypothekenbuchs von Morl eingetragene,
dem Gutsbeſitzer Gottlob Friedrich Hoh-
mann daſelbſt gehörige Koſſathengut an Haus,
Hof, Staällen, Gaärten, ſechs Gemeindethei- OliphantOktav.
len, Landes Acker, 13 Morgen dergl.,
Gemeindekabeln und Wieſenflecken mit Aus

Denkmal Friedrich des Großen.

Jn
G. C. Knapp's Sort.-Buchhdl.

(Schrödel Simon)
Das zu Morl belegene, Nro. 10. des in Halle iſt wieder vorräthig:

Denkmal
König Frirdrich des Großen.

Mit 40 Abbildungen.
Preis 5 Sgr.

lenburger Reit- und Wagenpferde zeigt
hierdurch an Louis Lözius.

-[TCTTJ

StadtTheater.

Mittwoch, den 2. Juli
Gaſtſpiel des Fräulein Schäfer und der Her

ren Kläger und Deetz vom Stadttheater in
Leipzig.

Fau ſt.
Tragödie in 6 Akten von Göthe.

ſchluß des an die Wittwe Stoye geb. Nohde

kauften Stückes Garten welcher auch vom

Roſenblätter kauft fortwährend in großen
laut Kontrakts vom 16. November 1849 ver und kleinen Quantitäten

E. L. Helm, Steinſtraße.

Fauſt: Herr Deetz.
r Margarethe: Fraäul. Schäfer.

Mephiſtopheles Herr Kläger.

(Hruck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)
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